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Vicani Birienses heißen und denStraßengöttern Altäre ſetzen .

Die Sache ſelbſt beſtimmt mich hier mehr , als die unge

fähre Lautähnlichkeit zwiſchen Ifſtz - heim und Bibi - un , „ und

meine Veränderung von Bibienses in Bivienses bedarf diplo⸗
matiſch keiner Rechtfertigung , da b und in Steinſchriften

ganz gewönlich verwechſelt werden

3. Naſtatts Vereinigung .

Können wir auch von Raſtatt aus der frühern Zeit des

n, ſo beweiſen doch die nachhe —

1
Mittelalters nichts berichte

ri
2

ſachen , daß de

heit an Bevölkerung , Wolſtand , Betriebſamkeit und Be⸗

in glücklicher Abgeſchieden —

deutung zugenommen .

Von der jetzigen Volksmenge iſt freilich nicht auf die

frühere zu ſchließen , da die Umwandlung des Dorfes in

eine Reſidenzſtadt dieſe Verhältniſſe weſentlich verändert

hat , aber nicht nur die drei jetzigen Vorſtädte , deren Be⸗

wohner ſo ziemlich aus den Nachkommen der alten 2Dorf⸗
leute beſtehen , ſondern auch die Geme indsanſtalten und

en der vorigen Jahrhunderte nöthigen zu dem

Schluß , daß Raſtatt bereits im 14ten Jahrhundert eine

für ein Dorf große ölkerung gehabt hat . Dieſe iſt auf —

fallend und kann ohne Vereinigung nicht hervorgebracht

ſeyn . um meine Annabme zu rechtfertigen , muß ich die

Sache , da mir über Punkt beſondere Urkunden feh⸗

len , vielleicht auch nicht vorhanden ſind , in einen größeren

Zuſammenhang bringen .
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urſprünglich mehr bevölkert waren , wird in aller Hinſicht
widerlegt 1 ) dadurch , daß noch in der jetzigen Bevölkerung
deutlich drei Stufen ſtatt finden , nämlich Dörfer bis zu 3
bis 500 Seelen , dann von 6 bis 1000 und von 1200 und
darüber , drei Klaſſen , wovon jede folgende die Doppelzal der
Volksmenge der vorausgehenden enthält . Sonderbar , alſo
müßten gleich Anfangs die Anſiedelungen in jenem Verhält —
niß gemacht worden ſeyn ? Der Beweis wird nicht geliefert
werden können . 2 ) Die großen Gemarkungen der ſtarken Ge
neinden möchten aus jener Annahme noch zu erklären ſeyn

415 aber , wenn ſie unnatürliche Abtheilungen bilden , denn
grade das Natürliche hierin muß nach jener Annahme voraus —
geſetzt werden . Wenn aber die Mark einer großen Gemeinde der
andern bis an die Dorfgärten reicht , oder wie eine Land —

zunge ſich weit zwiſchen andere Marken hinein drängt , ſo iſt
das gewiß keine natürliche Abtheilung , und die Abweichung
muß einen Grund haben . 3) Das badiſche Unterland iſt
eine fränkiſche Eroberung , und es läßt ſich vielleicht nach⸗
weiſen , daß es, wenigſtens in der Ebene, nach Looſen an die
Sieger vertheilt wurde . Adelige und Freie ſetzten ſich mit
ihren Leibeigenen auf ihren Looſen nieder und bildeten Höke ,
woraus Gemeinden erwuchſen . Dieſe waren nach der Natur
der Looſe und der teutſchen Einrichtung an Familienzal ein
ander ziemlich gleich , und rechtfertigen den jetzigen Unter .
ſchied nicht . 4) Die alte Geographie unſers Landes führt
eine Menge Dörfer an , wovon nichts mehr übrig iſt, wo
ſollen ſie hin gekommen ſeyn ?

0

Aus all dem müßte man ſchließen , auch wenn es keine ein —
zige Urkunde darüber gäbe , daß die jetzigen Dörfer zweiter
und dritter Klaſſe ihre Vergrößerung der Vereinigung zweier
oder mehrerer Gemeinden verdanken , und daß die der erſten
Klaſſe entweder neue Anſied elungen oder Ueberbleibſel alter
Gemeinden ſind , die ſich zum Theil mit andern vereinigt
haben .

Da man über die we nigſten dieſer Vereinigungen geſchrie —
bene Urkunden hat , ſo will ich auch die Kent nzeichen angeben⸗
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durch welche man eine ſolche Thatſache entdeckt . Von der

alten Gemeinde bleiben gewönlich übrig : eine Kapelle an der

Stelle der Ortskirche , ein Brunnen , die Gaſſen , dieweil ſie

in allen alten Dörfern krumm ſind , ſich noch in ſpäten Zeiten

als zickzackige Feldwege kund geben , die auf einen Punkt zu —

ſammen laufen . Ueberhaupt ſind ſolche Wegvereinigungen ,

wenn ſie auf neuem Boden keine hinreichende Urſache haben ,

öfters Winke für das ehemalige Daſeyn von Dörfern . Fer —

ner bleiben übrig Mühlen und Höfe , die den alten Namen

tragen , und wenn alles verſchwindet , erhält ſich das Andenken

in Gemarkungs⸗ und Gewannen — Sehr oft iſt auch

das Filialverband ein Mitbeweis der Vereinigung .

Die Urſachen dieſer Gemeindevereinigung waren 1) Bra

Die Nachl nde, welche die Abgebrannten aufnahm odet

vorzüglich unterſtützte , wurde auch der Vereinigungspunkt .

2) Krieg und Raub , dem vereinigte Volksmenge eher wider —

ſtehen konnte . 3) Unſichere Lage einer Gemeinde gegen Natur —

ereigniſſe , vorzüglich Ueberſchwer Dieß iſt der Haupt⸗

grund , warum ſo viele alte Dörfer am Rheinufer verſchwun —

den ſind , und beweist zugleich , daß zur Zeit ihres Daſeyns

der Flußbau viel beſſer gehandhabt wurde . Seine Vernach —

läſſigung hatte die Folge , daß die Gemeinden ihren Ort ver —

laſſen mußten .

Die Gemeindsvereinigungen waren alſo durch die Noth

verurſacht , um ſo edler die Ehrlichkeit , womit man ſie auf —

nahm . Gemarkung und Pfarrſatz ward eins , die einverleibte

Gemeinde verlor den Namen , aber die bürgerlichen Gemeinds —

glieder traten mit völlig egleichen Rechten zuſammen

wenn auch das zugebrachte Gemeindsvermögen ungleich war .

Denn dieß machte bei der Nutzung der Allmenden und Wal —

dungen einen großen Unterſchied , die Rechte der Theilnehmer
wurden aber gleich ohne Rückſicht auf ihre Gemeindsbeerkunft

Ich will auch in der Kürze einige Beiſpiele anführen .

Weinheim ward groß durch die Vereinigung mit Mühlheim
und Heye oder Heg , Heddesheim durch Straßenheim , Laden —

burg durch Cilalfesheim und Botesheim , Doſſenheim durch
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*
Schwabenheim , Handſchuchsheim durch Hillenbach , Heidel —

berg durch Bergheim , Kirchheim durch Bliggersforſt , Secken —

heim durch Klopheim , Neckarau durch Hermundesheim , Fei

denheim durch Dornheim , Mannheim und Käferthal durch Go

denau und Hochſtatt , Leimen durch Altſtatt , Nusloch durch

Weiler , Wisloch durch Hodomaron , Mingolsheim durch ein

altes Dorf , deſſen Namen verloren , u. ſ . w. , denn die Liſte

mag auf mehr als hundert ſich belaufen .

W

Jetzt kann der Leſer verſtehen , was ich will , wenn ich be⸗

haupte , daß das alte Dorf Raſtetten ſich durch die Vereini⸗

gung zweier andern Gemeinden vergrößert hat und nun kön⸗

nen meine Beweiſe im Zuſammenhange gewürdigt werden .

Das Dorf Rheinau war eine der Gemeinden , die mit

Raſtatt vereinigt wurden . Schon ſein Namen zeigt an , daß

es dem Waſſer ausgeſetzt war , welches als der Hauptgrund

der Vereinigung anzuſehen . Es blieben aber , wie es ſcheint ,

einige Häuſer auf der Au zurück , aus denen das jetzige Dörf —

lein Rheinau entſtand , das jedoch in Kirche und Gemeinde

mit Raſtatt vereinigt iſt . Der größere Theil der Einwohner

hat ſich nach Raſtatt gezogen .

Das zweite vereinigte Dorf hieß Bodemshuſen oder

Bodenshauſen . Es lag zwiſchen Raſtatt und Iffezheim

( alt Vffesheim oder üffisheim ) in der Tiefe , in der Gegend

der jetzigen Pferdweide . Dieſe Stelle muß man nach der Mark —

beſchreibung annehmen , womit auch der Namen übereinſtimmt ,

denn er bedeutet ein Dorf , was auf dem Boden , d. i. in der

Tiefe liegt - ) . Dieſes Bodenshauſen wurde ſo ganz mit Ra⸗
ſtatt vereinigt , daß nichts mehr als der Markungsnamen

——— u—̃

) Dorfbuch Nr . 2. Bl . 120b . „ Bodemßhauſen . Der erſt ſtain

an der Murgen bei dem Herrenalbiſchen gut , etlich ſchritt von der

0 E 1 W ＋ 7
Murgen , ſteht in der hohe . Der dritt ſtain in Bodemßhauſen . “

hinab gegen die alte Murg , ſie geht dann durch den Zwerchgraben

hinüber , worauf die Scheidſteine zwiſchen Raſtatt und Oetigheim folgen .

Die Markbeſchreibung beginnt mit der Obermühle und läuft in der Tiefe
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übrig geblieben . Der Saitenh grund war wol auch

nachtheilige Lage des O rtes

Es waren auch noch vier beſondere Höfe um Raſtatt vor —

handen , von denen keiner mehr übrig iſt , ſo daß die Hofbau —

ern ſammt den Hofmarken mit Raſtatt vereinigt
—j —

Der erſte gehörte den Mönchen zu Sels und hieß Bre

tenholz , ſeine Lage wird weiter nicht angegeben , der Hof —

mann hatte jedoch , ſo lang der Hof beſtand , kein Rech 4 in

Raſtatter Markung , was eine ſtrenge Trennung anzeig

Die Mönche von Alb ( Herrenalb ) beſaßen zwei Höfe zu

Raſtatt , den einen auf der Rheinau , der aber gegen beide

Dörfer ſo mancherlei Dienſtbarkeiten hatte , daß er ſchon

nach dem alten Hofrecht faſt als ein Theil der Gemarkung

zu betrachten iſt . Der zweite war Münchhof genannt und

lag in der Nähe von Bodenshauſen , aber auf dem Pilgerrain

und war ebenfalls mancherlei Verpflichtungen gegen das

Dorf unterworfen .

Der vierte Hof ſcheint ein altes Familiengut geweſen und

war nach der Tochter oder Witwe eines Mannes Sibote der

Sibotin Hof genannt . Er muß ganz nahe dem Dorfe gelegen

ſeyn , ſeine Dienſtbarkeiten erſtreckten ſich aber weniger auf

die Gemeinde , als auf den Landesherrn .

Wann die Vereinigung der Dörfer geſchehen , oder durch

welche beſondere kann ich nicht ſagen . Grade

deshalb , weil die Erinnerung daran verſchwunden , glaube

ich , daß es frühe , etwa im 10ten oder 11ten Jahrhundert ,

geſchehen .

Der Selſer Hof war ſicherlich der älteſte , denn er unter —

lag keinen Dienſtbarkeiten und war freies Eigenthum , das

erworben wurde , noch ehe die Gemarkung des Dorfes abge —

ſteckt war . Die Herrenalber Höfe ſind aber , wie das Kloſter

ſelbſt , aus ſpäterer Zeit , wo die Gemeinde ihr Gemarkungs —

recht ſich durch Servituten vorbehielt , die auf die Höfe ge —

legt wurden . Grade dies ſcheint anzuzeigen , daß die Grün —

2
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dung der Höfe durch eine Art Ausſcheidung aus der Mark

geſchehen mußte , was die Gemeinde nur ſehr bedingt zuge —

ſtand . Der Sibotin Hof ſcheint ein altes Erblehen vom

Landesherren geweſen .

Es iſt anzunehmen , daß die beiden Dörfer ſchon vor der

Vereinigung in der Raſtatter Gemarkung gelegen . Durch

die Einung wurde der Landbau wegen der Weitläufigkeit der

Mark erſchwert und das mag mit ein Grund geweſen ſeyn

daß die Herrenalber in den fernen Theilen der Gemarkung

den Münchhof gründen oder erwerben konnten , der vielleicht

ein Ueberbleibſel von Bodenshauſen war

4. Blüte und Verfall als Handels⸗ und

Markt⸗ Ort

Durch dieſe Umſtände wuchs Raſtatt zu einem ſo bedeu —

tenden Flecken an, daß Markgrav Bernhart ſeinen Verwand

ten , den damaligen König Ruprecht 508 dem Dorfe das

Recht zu einem Wochenmarkte zu verleihen . Ruprecht will —

fahrte der Bitte , und Raſtatt bekam 1404 auf ewige Zeiten

das Recht , einen Wochenmarkt auf den Donnerſtag , mit

den gewönlichen Privilegien , abzuhalten “ ) . Dies alles ſetzt

voraus , daß Raſtatt ein für die damaligen Zeiten nicht un —

bedeutender Handelsort war , was ſeine Lage ſchon mit ſich

brachte . Denn die Landſtraße am Rhein gieng durch Raſtatt ,

) „ Geben zu Haidelberg uf ſanct Gallen tag (16. Okt. ) — 1404, “

in Nr . 2. Bl . 95. Es wird in der Urkunde Raſtetten ein Dorf genannt ,

„ uf der Muͤrwe gelegen “ , eine Lautveränderung ſchen guund w,

die mehrmals vorkommt , und die Ableitung ſo wie die Bedeutung des

Namens , die ich gegeben , nicht aufhebt . Man darf bei dieſer Namens —

form ſo wenig an Slawiſches ( Morawa ) denken , als bei Murg an

Iberiſches . Auf Anſuchen der Gemeinde beſtättigte Kaiſer Mar II .

am 3. Auguſt 1570 zu Speier die Urkunde Ruprechts von Wort zu

3. Bl . 191Wort . Nr .
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